
Besprechungen
Die kleine Monograf;hie untersucht ine keit in einem verschieden strukturierten

ostkirchliche Tradıtion, nach welcher der Lebensgefühl liegen. Die rechte Erkenntnis
Evangelıst Lukas uch Maler DSEWESCHN un dieser Unterschiede Läßt sıch HUT durch
uns eın der mehrere Bilder der Multter- eın eingehendes Studıium erarbeiten, ihr
gottes hinterlassen habe. Zwar Stammen Verständnis erschlie{ft sich Nur einer der
dıe schrıittlichen Zeugnisse dafür TSLT AaUS Wahrheit verpflichteten Liebe. Dieser Hal-
dem Jahrhundert, Sie sınd ber zahl- tung, die Papst Pıus el allen Annähe-
reich und übereinstimmend SCNUS, ine rungsbestrebungen 7zwischen €es und Ost
gew1sse Wahrscheinlichkeit begründen, Grunde gelegt wissen wiıll, weifß sich
”7umal eın schlüssiger Gegenbeweis DC- der Vertasser verbunden. Darum ist das
führt werden ann. Besonders ist das Buch ine wertvolle Hılte aut dem Wege
Bıld der „Hodegetria” (zu deutsch :)Weg' ZUr Eınheit,
weiserin ‘ ), das das Jahr 4.50 aus Groetschel
Palästina nach Konstantinopel gebracht
wurde,. dort bis ZULC Eroberung der
Stadt durch die Türken höchste Ver- Ehebücher
ehrung genoßß un VO den byzantinischen Die EheQuellen immer wieder als ‚„Lukasbild“ Eine Anthropologie der Ge-
bezeichnet wird. Das Original g1ing im schlechtsgemeinschaft. Von Ernst Michel.
Schreckensjahr 145 verloren, doch be- (219 S Stuttgart 1948, Klett Geb.

90,5  ©sitzen WIr zahlreiche, WEeNnN uch nıcht
immer Sanz getreue Nachbildungen, deren Das Buch 111 aut die wesensmäßlßigen
bekannteste dıe „Muttergottes VO der 1M- Grundlagen der he zurückgehen, nıcht

blof( die 5Symptome der heutigen Ehekrisemerwährenden Hılte" ist; auf diese scheint
uch die große Popularıtät un der (sna- behandeln, sondern den eigentlichen
densegen der „Lukasmadonna“ überge- Sitz des UÜbels ertassen. Es bringt, uch

auls psychotherapeutischer Erfahrung, I111all-Sangen se1n. Das Biıld [9) „Marıa
Schnee‘“ unterscheidet sich VO der ‚„ Ho- hes Wıchtige, das ZuUur Heilung erkrankter
degetria ‘” durch die charakteristische Hal- hen beitragen kann. Das Wesen der Ehe
tung der Hände, könnte ber trotzdem lıegt in der „Geschlechtsgemeinschaft”

Diese ist ber nıcht einfach mit dem Ge-ebenftalls VO einem „Lukasbild” abstam-
091400 Das schön iıllustrierte Büchlein — schlechtsverkehr gleichzusetzen, sondern
möglicht durch se1ine zahlreichen Quellen- geht 35 die gegenseitige Erschließung des

indıyiduellen Lebens, se1in Erfiassenhinweise uch ein tieteres Eındringen 1n
dıe Frage, Palk b1s Z.U)| Grunde‘‘ (S 88); iıhr 1nn iSt,

da die Partner einander wahrem und
Das geistige Antlitz der Ostkirche. Von vollem Personsein verhelten. Getahren un
Georg Wunderle. (160 5 Würzburg 1949 verkappte Irrungen werden besprochen.
Augustinus-Verlag, Weniger befriedigt dıe otit herbe und

Das Buch ist ine Sammlung VO sechs einseitige Kritik, sehr uch hier 1LL1LAN -

Aufsätzen, VO denen tfünf bereits rüher hes berechtigt ist Dem Vt scheint CS

publıziert wurden. Es 111 1Is9 keine abge- entgehen, da{fß das natürliche Sittengesetz
rundete Darstellung der ostkirchlichen (Ge1- 1ne Formulierung der AUuUS em eın sich
steshaltung geben, sondern nach einem ergebenden Ansprüche An die Preiheit der
orientierenden Überblick einige Eıinzelzüge Person ist ; durch diese Formulierung wird
des byzantinisch-slawischen Geistes au t- nıcht einem Ol außen auferlegten
weisen. Dıie einzelnen Abhandlungen stehen Gesetz. ber als solches scheint C viel-
aut dem soliden Fundament eigener lang- leicht untier der Nachwirkung des Kantıa-
jähriger Forschungsarbeiten des Vertfassers n1smus und Wıderspruch mi1t seiner
und sınd getragen VO dem Geiste Liebe- Wesensforschung, autzutassen. Seltsam
voller Objektivität, frei VO jeder einsei- 1st uch se1ine Behandlung der Ireue und
tigen Schwärmereli, die siıch manchmal Unautlöslichkeit der Ehe HKr wei1[lß, da{fß die
ZU Schaden der Wahrhaitigkeit und des BEhe „ihrem Wesen un ihrer inneren Be-
echten Verständnisses 1in ostkırchlichen Ar- stımmung noch unauftflöslich ist Sie ist 1E
beiten bemerkhbar macht. Sehr richtig weist Realıtät, die die Geschlechtspartner tran-
Wunderle darauft hın, da dıe wesentlichen szendiert, S1C einem überindividuellen, höhe-
Unterschiede zwischen Ost un West auf rCcN, aber dabe1i konkret-lebendigen Lebens-
theologischem Gebiet 1in der Ekklesiologie zusammenhang einfügt und verpflichtet”
und Aaut dem Gebiete der Volksirömmig- (S 16) ST eUE; Unauftlöslichkeit, Aus-



Bcsprechüngen
schließlichkeıit gehen als sittliche Fordg; Una Caro. Zur Theologie der Ehe Von De-
runscn bzw. verpflichtende Seinsqualitäten s1ider1us Breitenstein CFE (55 Seiten.)
allSs dem Wesen des Bundes, der Ire1 Maiınz 1947, Mathıas Grünewald- Verlag.
bejahten Geschlechts DC in ch her- 750 Die Ehenot der Gegenwart,
VvVor CS 133) ber daraus, dafi das Ja ünster 1949, Aschendortf£. IT3 MSIES
der Eheschließung diese Ireue nıcht Das erste Werkchen legt die Theologie
chanisch hervorbringt hat dies jemand der Ehe dar mit besonderem Nachdruck auf

dem Primat des Kındes. Im zweıten sprechenbehauptet ? sondern des immer TICU-

ten Vollzugs bedarft, schließt C daß Priester un: Arzte ber Fragen, dıie die
in bestimmten Fällen zurückgezogen WOCTLT- heutige Ehekrise und ihre Behebung betref-
den annn un die Bındung, dıie doch dem fen Auft den wenigen Seiten ist ein reiches
ein entspringt, damit se1in authört. Er Material zusammengebracht.
verkennt, da{fß damıt die Würde und die Brunner Del.
dem bloßen Zeitablaut überlegene Selbst-
gleichheit der Person 1N rage gestellt ist. Perspektiven der Liebe. Betrachtungen über
Wenn irgendein Versprechen, betriitft SeCXUuSs, Eros un Agape. Von ötz
das Ja der Eheschließung durch die Ge- (160 S Heidelberg 1949, Gral-Verlag.

Geb 5.9  ©schlechtsgemeinschaft uch die Person der
Partner Dafß die EBhe WAar 7zunächst (Je- An den Werken VO  = Plato, Kierkegaard,
schlechtsgemeinschaft der Partner 1M obigen Stendhal, Hölderlin, Goethe, ante, NOo-
inn ist, ber ben als totale Gemeinschaft valıs, Wagner, "Lolstoi1 wird gezeigt,
in alle andern menschlichen Bezirke hiın- Ww1e dıe Verabsolutierung VO Sexus und
einreicht und VO diesen AUS uch FHor- Eros 1Ur 1 1enste des Willens ZAULE

derungen S1C entstehen, wird, ohl Macht, Iso der Selbstsucht steht un den
unfifer dem Eıintluf{(i psychotherapeutischer Menschen nıcht wirklıch erlöst, sondern
Gedankengänge, weni1g beachtet. 1NSs Unheil tührt Beide mussen durch die

Agape gebunden und geheilt werden.Brunner
Brunner s}

Die Ehe, re Krise und Neuwerdung. Von
TIh.Bovet. (251 S Tübingen 1948, FBurche- KunstVerlag. Geb 5.8  ©

Marıa in Werken der Kunst Aschaftftfen-Gläubiger ınn un lange ärztliche Erfah-
runs vereinen sıch 1n diesem Buch einer burg, Paul Pattloch
schönen Eınheıt, da{ß vielen Menschen Marienklage, Das deutsche Vesper-
in der Führung ihrer Ehe ine Hılfe se1in bild 1im un frühen Jahrhundert.
kann. Als protestantischer Christ teilt Von urt Gravenkamp. (62 mit 25 Abb.)
nıcht in allem den kathol:ischen Standpunkt; Bd Das Sienensische Madonnenbild. Von

411 für einzelne Fälle Scheidung der Luitpold Dußler. (31 mi1t Abb.)
Verhütung der Empfängnis durch Künst- Marıa ist ein Name, der nıcht u  ar den
lLiche Mittel zulassen. ber selbst hier kom- Theologen, den Religionsgeschichtler und
‚381  > seine Forderungen dem katholischen Kunsthistoriker, sondern VOT allem den

betenden und suchenden Menschen be-Standpunkt näher als die meisten nicht-
katholischen Veröffentlichungen ber den wegt. Alles, W as dieser Name 1mM Men-
Gegenstand. Vor allem aber ist 1ine (Je- schengeist wachgerufen hat, findet seinen

Ausdruck 1n den Werken der bıldendenuung, da{fß dıe Ehe darstelit als ine
otale Lebensgemeinschaft, 1n der das Ge- Kunst. Deshalb scheint e1in glückliches
schlechtliche ein, ber Nur ein Element ist; Beginnen de Verlages, uns diese Werke
und ine solche Gemeinschaft ist unauflös- näherzubringen, Wıe die beiden Bändchen
bar, stellt ber Mann und Frau große bezeugen, erhalten WIr nıcht ine amm-
Forderungen, die s1e allerdings uch mehr lung VO zufälligen Gedanken, sondern
als aufwiegt durch den seelischen Reichtum, gut durchgearbeitete geschichtliche Stu-
den beide Aaus iıhrer Gemeinschafit schöpien. dien, deren Anfang W1e 1n Symbol die

Da{fß die frühen Kirchenväter gezweifelt Marienklage steht. urt Gravenkamp, der
haben, ob 198028  =) der Frau ine Seele zuschre1- das ‘Ihema sachlich gestaltet un persön-
ben dürte (S 95 ist i1ine alte, ber darum liıch vertiefit, Läßt u1nls im Vesperbild nıcht
doch unwahre Legende (vgl in dieser eit- RRERG Marıens Schmerz und die Not des
schrıift 124 11934| S. 418—421 Frauen- Jahrhunderts, sondern uch die Not

WLHSCTGT- e1it wiedererkennen.see}e und Kiırche). A. Brunner S]


